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Rudi Reitinger 

Apto. Postal 162 

San Salvador 

El Salvador 

E-Mail: rudi.r@navegante.com.sv 

skype: rudielsalvador 

Segundo Montes, 26. 03. 2014 

 

Liebe Freundinnen und Freunde,  

 
Stimmabgabe bei der Wahl 

am Abend des 9. März dieses Jahres brauchte ich zu 

meiner Unterhaltung keinen Krimi, denn im ganzen 

Lande fand ein viel spannender und realer Krimi statt: 

die Auszählung der Stimmen für die 

Präsidentschaftswahlen in El Salvador. Solch eine 

knappe Entscheidung hatte es in der Geschichte des 

Landes bisher noch nie gegeben. Nur 6.634 

Wählerinnen und Wähler gaben den Ausschlag bei 

dieser für das Land so wichtigen Stichwahl um das Amt 

des Staatspräsidenten. Salvador Sanchez Cerén von der 

linken Regierungspartei FMLN erhielt 50,11 Prozent 

der abgegebenen Stimmen und Norman Quijano von der 

rechten ARENA Partei 49,89 Prozent. Das Ergebnis 

widerspricht allen Umfrageprognosen. Noch einige 

Tage vorher war der FMLN ein Wahlsieg mit circa 55 

bis 60 Prozent der Stimmen prognostiziert worden.  

Vorausgegangen war ein erster Wahlgang am 2. 

Februar, bei dem keiner der Kandidaten für das Amt des 

Präsidenten von El Salvador die absolute Mehrheit 

erreichte, die laut salvadorianischem Wahlrecht 

notwendig ist, um im ersten Durchgang zu gewinnen. In 

diesem ersten Wahlgang lag die FMLN mit 48,93 

Prozent der Stimmen nur knapp unter der absoluten 

Mehrheit und um fast 10 Prozentpunkte vor ARENA 

mit 38,95 Prozent. Da dies jedoch nicht ganz ausreichte 

musste am 9. März eine Stichwahl durchgeführt werden. 

Vor allem für ARENA ging es ums Ganze. Fünf Jahre 

lang musste die in der Rechtspartei vereinte 

wirtschaftliche und politische Elite des Landes bereits 

die bisherige totale Kontrolle über den Staatsapparat 

abgeben, was in ihren Reihe zu Verlusten führte, da sie 

es gewohnt waren, den Staatsapparat als 

Selbstbedienungsladen zu benutzen. Prominentestes 

Beispiel dafür ist der inzwischen untergetauchte 

Expräsident Francisco Flores, der schätzungsweise 25 

Millionen Dollar Wiederaufbauhilfe nach den Erdbeben 

von 2001 unterschlagen hatte. Doch es gibt noch etliche 

weitere Fälle.  

In den fünf Wochen zwischen den beiden Wahlterminen 

wurde, vor allem von ARENA, mit wesentlich härteren 

Bandagen als bisher gekämpft. Sie griff dabei auf 

altbewährte Methoden zurück wie beispielsweise das 

Schüren von Angst vor den Linken  

und Parolen aus dem kalten Krieg. Dementsprechend 

veränderte ARENA auch seine Strategie und seine 

Wahlversprechen: Während vor dem ersten 

Wahlsonntag eher wirtschaftliche Themen im 

Vordergrund standen, feuerte ARENA in den letzten 

fünf Wochen die Angst vor einer linken Regierung im 

Lande an im Stile von Venezuela. Die Anstrengungen 

dieser Kampagne trugen Früchte und ARENA holte 

innerhalb kurzer Zeit rund 400.000 Stimmen auf. Zu 

Hilfe kam ihr dabei, dass die linke FMLN den Anschein 

erweckte, eher auf ihren Lorbeeren auszuruhen, als auf 

die geänderte Strategie von ARENA einzugehen.  

 
Amtliches Wahleergebnis 

Mit dem knappen Wahlvorsprung der FMLN war 

ARENA keineswegs einverstanden. Bereits nach 

Auszählung von 30 Prozent der Stimmen erklärte sich 

Norman Quijano als Wahlsieger, der gesetzlich gesehen 

jedoch nur vom Obersten Wahlgericht bestimmt werden 

kann. Da es nach der Auszählung von 98 Prozent der 

Stimmen klar war, dass das Ergebnis knapp ausfallen 

würde, vertagte das Wahlgericht die Auszählung der 

restlichen Stimmen auf die nächsten beiden Tage. 

Daraufhin griff ARENA auf für sie eher ungewöhnliche 

Protestformen zurück: Straßenproteste blockierten den 

Zugang zum obersten Wahlbüro, in den darauf 

mailto:rudi.r@navegante.com.sv


 

Seite 2 von 28 

 

 

 

folgenden Tagen wurden Mahnwachen gehalten, 

Demos mit Kochtöpfen und sogar Straßensperren mit 

brennenden Autoreifen wurden veranstaltet. Ihr 

Kandidat behauptete sogar, dass er die Unterstützung 

der Militärs hätte. Zum Glück verhielten sich die 

Anhänger der Regierungspartei sehr besonnen.  

Als schließlich das vorläufige Endergebnis verkündet 

wurde, legten ARENA und ihr nahestehenden Personen 

sofort Beschwerde ein. Alle Beschwerden wurden 

jedoch zurückgewiesen, so dass am 25. März vom 

obersten Wahlgericht das amtliche Endergebnis 

verkündet werden konnte: die FMLN hält mit 1.495.815 

Stimmen einen Vorsprung von 6.634 Wählern vor 

ARENA. Der neugewählte Präsident und sein Vize 

Oscar Ortiz, ehemaliger Bürgermeister von Santa Tecla, 

wurden offiziell als Amtsnachfolger bestätigt. In der 

Geschichte des Landes gab es bislang keinen 

Präsidenten, der so viele Stimmen für sich vereinen 

konnte, wie Salvador Salvador Sánchez Cerén. 

Nachdem auch das salvadorianische Verfassungsgericht 

die unbewiesene Beschwerde von ARENA wegen 

Wahlbetrug zurück gewiesen hatte, musste sie ihre 

Niederlage eingestehen.  

 
Wahlsieger: Sánchez Cerén und Oscar Ortíz 

Eine zentrale Herausforderung für die neue Regierung 

stellt zweifelsohne der marode Staatshaushalt dar. Die 

Steuerpolitik braucht dringend Reformen, denn der 

ärmste Teil der Bevölkerung trägt die größte Steuerlast. 

Die Umweltkrise nimmt ebenfalls bedrohliche 

Ausmaße an. Auf den neuen Präsidenten kommen daher 

gewaltige Aufgaben zu. Er muss darauf achten, die 

Polarisierung des Landes, wie sie auch bei den Wahlen 

zum Ausdruck kam, zu ¿berwinden. ĂMan braucht ein 

Entwicklungsmodell, welches nicht große Teile der 

Bevölkerung ausschließt und in die Migration treibt, 

sondern die verschiedenen Generationen mit einbezieht 

und Räume zum Dialog und Mitbestimmung öffnet und 

bestärkt, das soziale Geflecht festigt und so unter 

anderem auch der strukturellen Krise der Gewalt 

entgegenwirkt.ñ (NRhZ, 02.04.2014).  

 

Regionale Berichterstattung 

Den ganzen Wahltag ¿ber berichteten Radio Segundo 

Montes sowie der neue regionale Fernsehkabelsender 

Kanal 5 ¿ber den Verlauf der Wahl. Der Radiosender 

hatte in allen Ortschaften von Moraz§n ortsansªssige 

Korrespondenten eingesetzt, welche die Zuhºrer laufend 

¿ber Wahlbeteiligung, besondere Vorkommnisse und 

Wahltendenzen informierten. Auch am Abend, als die 

Stimmen ausgezªhlt wurden, konnten sie sehr fr¿h ¿ber 

die Wahlergebnisse in den einzelnen Gemeinden von 

Moraz§n berichteten. Dieses kommunale Radio ist auch 

sonst immer sehr schnell vor Ort, wenn ¿ber aktuelle 

Ereignisse informiert werden soll. Was viele Hºrer jedoch 

sehr stºrt sind die vielen Werbeblºcke, die stªndig 

dazwischen geschaltet werden. Im Vergleich zu anderen 

lokalen Radiosendern sind ihre Werbezeiten viel 

umfangreicher. Noch schlimmer ist, dass etliche 

Werbetrªger auf die Naivitªt der Hºrer zielen und ihnen 

das Geld aus der Tasche ziehen wollen.  

 

Todestag Monseñor Romero 

Ein weiteres wichtiges und 

historisches Datum im 

Wahlmonat war der 24. 

März, der Todestag von 

Monseñor Romero. Bereits 

im Vorfeld gab es im 

ganzen Lande viele 

Gedenkfeiern und 

Aktivitªten zur Erinnerung 

an ĂSan Romero de 

Americañ, wie ihn die 

Monse¶or Romero Menschen bei uns nennen und 

die seine offizielle Heiligsprechung vorantreiben. Dies 

war auch das Anliegen von Prªsident Funes bei seinem 

vorjªhrigen Papstbesuch. Dieses Jahr wurde am 24. Mªrz 

der salvadorianische Flughafen Comalapa von ihm 

umbenannt. Sein neuer und offizieller Name lautet nun 

ĂMonseñor Oscar Arnulfo Romero y Galdamezñ. Die 

Heiligsprechung von Romero ist auch seinem gewªhlten 

Nachfolger im Amt, Salvador Sanchez Cer®n, ein groÇes 

Anliegen. Er bem¿hte sich daher um einen Besuchstermin 

f¿r Ende April in Rom.  

In den verschiedenen Gemeinden von Morazán fanden 

ebenfalls etliche Veranstaltungen statt. Bei uns in 

Segundo Montes beispielsweise wurde am vergangenen 

Samstagabend eine Lichterprozession von der 

Hauptstraße bis zum Sportplatz beim Jugendzentrum 

durchgeführt. Die Kinder trugen Laternen, ähnlich wie 

am St. Martinstag in Deutschland. Es nahmen 

erstaunlich viele Menschen daran teil. Anschließend 

fand auf dem Spielfeld des Jugendzentrums ein 

Gottesdienst statt, in welchem unser Gemeindepfarrer, 

Padre Rogelio Ponseele, die Verdienste von Monseñor 

würdigte. Er kannte den Bischof noch persönlich, da er 

seit den späten Siebziger Jahren als Priester in El 

Salvador tätig ist. Nach dem Gottesdienst luden wir alle 

Teilnehmer zu einer kleinen Erfrischung ein und sahen 

uns anschließend einen Dokumentarfilm über das 

Leben, Wirken und den gewaltsamen Tod von 

Erzbischof Romero an. Kurz nach seiner Ermordung im 
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Jahr 1980 brach in El Salvador ein 12 Jahre lang 

dauernder brutaler Bürgerkrieg aus, der zehntausende 

von Todesopfern forderte. Viele Leute flohen in das 

Flüchtlingslager Colomoncagua in das benachbarte 

Honduras, wo ich im Jahr 1984 anfing zu arbeiten.  

 

Post und Spendendank 

Nach diesem aktuellen Exkurs zur salvadorianischen 

Tagespolitik mºchte ich mit einigen Berichten ¿ber meine 

Arbeit in El Salvador fortfahren. Vorher aber bedanke ich 

mich f¿r die zahlreiche elektronische und f¿r Eure 

Briefpost, die vor allem in der Weihnachtszeit ankam. 

Den meisten habe ich in der Zwischenzeit geantwortet, 

doch bei einigen stehe ich immer noch in der Schuld. 

Gefreut habe ich mich ¿ber anregende 

Kommentare zu meinem letzten Rundbrief. 

Was noch aussteht sind die Dankesbriefe 

an all jene, die in den ersten drei Monates 

dieses Jahres f¿r unsere verschiedenen 

Projekte gespendet haben. Wie Ihr wisst kºnnen unsere 

Projekte nur mit Hilfe von Spenden finanziert werden. 

Eure Spenden kommen in voller Hºhe den von Euch 

gew¿nschten Projekten zugute. Es gibt weder Abz¿ge f¿r 

Verwaltungsgeb¿hren, noch f¿r sonstige Unkosten. 

Leider haben einige Spender nicht ihre genaue Adresse 

angegeben so dass ich Ihnen nicht schreiben konnte. Oft 

gibt die Bank die ¦berweisungsdaten nur unvollstªndig 

weiter. Dann wird es f¿r die Fl¿chtlingshilfe sehr 

schwierig, diesen Spendern eine Spendenbescheinigung 

zukommen zu lassen. Schreibt mir bitte, falls dies bei 

Euch der Fall war. Ich hoffe jedoch, dass meine Briefpost 

immer alle Spenderinnen und Spender erreicht.  

 

Legalisierung unseres Projektes 

In meinem Rundbrief vom Oktober vergangenen Jahres 

informierte ich Euch ¿ber den aktuellen Stand unserer 

Vereinsgr¿ndung. Der offizielle Vereinsname lautet 

ĂAsociaci·n Centro de Desarrollo Integral de Moraz§nò, 

abgek¿rzt ACEDIM. Wir haben inzwischen sogar ein 

eigenes Vereinslogo, welches in den 

drei Farben gelb, gr¿n und grau unsere 

drei Zielgruppen widerspiegelt, 

nªmlich Kinder, Jugendliche und 

Senioren.  

Eigentlich dachten wir, dass mit der Verºffentlichung der 

Statuten im Staatsanzeiger der Legalisierungsprozess 

abgeschlossen wªre. Dem ist aber nicht so. Ein Beispiel 

ist das vorgeschriebene Protokollbuch, in dem die 

Protokolle aller monatlichen Sitzungen samt 

Tagesordnung, Beschl¿sse, Anwesenheitsliste usw. 

eingetragen werden m¿ssen. Wir haben es bereits im 

vergangenen Jahr beantragt, es wurde bisher leider noch 

nicht genehmigt. Wegen des fehlenden Protokollbuches 

kºnnen wir daher nicht die gesetzlich vorgeschriebenen 

Sitzungen abhalten.  hnlich verhªlt es sich mit unserem 

Buchhaltungssystem. Auch hier fehlt immer noch die 

offizielle Genehmigung zur Nutzung des vorgelegten 

Systems vom Innenministerium, obwohl sie von uns im 

vergangenen Dezember beantragt wurde. Wir stecken 

daher in einem wirklichen Dilemma und wissen 

momentan keinen Rat.  

 

Autobiographien Personal im Rehabilitationszentrum 

 
Personal Reha-Zentrum und Mutter-Kind-Programm 

In meinen beiden letzten Rundbriefen berichtete ich Euch 

¿ber die Zusammensetzung des neu gegr¿ndeten Vereins. 

Es handelt sich dabei um Mitarbeiter und Kollegen, die 

ich schon lange kenne und die mein Vertrauen haben. 

Danach stellte sich Euch das Personal unseres 

Jugendzentrums, des Ausbildungszentrums sowie der 

Volksbibliothek Los Quebrachos vor. Im letzten 

Rundbrief waren dann die neun Kolleginnen des 

Altenzentrums an der Reihe.  

Für den heutigen Rundbrief blieben nur noch die letzten 

fünf Mitarbeiterinnen übrig. Ich bat sie ebenfalls ihre 

Erinnerungen und wichtige Vorkommnisse in ihrem 

Leben aufzuschreiben. Es handelt sich dabei um 

insgesamt f¿nf Frauen, die in den beiden Projekten 

ĂRehabilitationszentrumñ und ĂMutter-Kind-

Programmñ in der Gemeinde Segundo Montes arbeiten 

und die ihre Erinnerungen f¿r uns aufgeschrieben 

haben. Die meisten von ihnen sind die ¿ber 50 Jahre alt. 

Zusammen mit ihren Lebensgeschichten mºchte ich 

kurz die dazu gehºrigen Projekte vorstellen. 

 

Rehabilitationszentrum 

 
Physiotherapie 

Das Rehabilitationszentrum gehºrt zu den ªltesten 

Projekten in der Gemeinde. Obwohl es von der 

Organisation ASALDIG urspr¿nglich nur zur 
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Behandlung der Kriegsverletzten erbaut wurde, kamen 

sehr bald auch andere Patienten. In den meisten Fªllen 

handelt sich um Patienten, die beispielsweise einen 

Schlaganfall, eine Gesichtslªhmung, Knochenbr¿che und 

Traumata erlitten haben oder unter Kreuz- und 

R¿ckenschmerzen leiden sowie um Kinder, deren 

Motorik nicht gen¿gend entwickelt ist. 

Die drei Krankenschwestern in Zentrum sind immer voll 

ausgelastet. Ihre Arbeit steigt stªndig, die Patienten 

kommen aus immer weiteren Entfernungen. Zwei der 

Schwestern sind stªndig im Zentrum prªsent und betreuen 

dort etwa 20 Patienten tªglich. Einmal wºchentlich 

betreuen sie kostenlos die Senioren aus unseren 

Altenzentren. Abwechselnd ¿bernimmt eine der drei 

Krankenschwestern die tªglichen Hausbesuche bei jenen 

Patienten, die nicht mehr ausreichend mobil sind um das 

Zentrum aufzusuchen. Die Arbeit der Krankenschwestern 

wird allgemein anerkannt und ist sehr wichtig, nicht nur 

f¿r die Gemeinde Segundo Montes, sondern f¿r die 

gesamte Region.  

Dienstªlteste der drei Krankenschwestern ist Herminia 

Barrera, die von Anfang an im Rehabilitationszentrum 

mitarbeitete. Sie ist die Verantwortliche des Zentrums. 

Im Folgenden hat sie ihre Erinnerungen aufgeschrieben. 

 

 
Herminia mit Stiefvater und Nichte 

ĂMein Name ist Herminia Barrera Claros und ich bin 

56 Jahre alt. Geboren wurde ich am 13. August 1957 in 

einem Weiler von Meanguera, einer Gemeinde in 

Morazán. Mein Vater war Landwirt, der sich jedoch nie 

um mich gekümmert hatte. Meine Mutter lernte dann 

meinen späteren Stiefvater kennen mit dem sie drei 

weitere Kinder hatte. Leider starb sie sehr früh, als ich 

gerade sechs Jahre alt war. Ich wuchs daher bei 

meinem Stiefvater Pedro Hernandez auf, welcher der 

Vater meiner drei weiteren Geschwister ist.  

Mit acht Jahren fing ich an in die Schule zu gehen. Nach 

dem 5. Schuljahr war es jedoch Schluss damit, da ich 

als älteste Schwester für den Haushalt verantwortlich 

war und somit keine Zeit mehr für den Besuch der 

Schule hatte. Mit 17 Jahren lernte ich meinen Mann 

kennen, von dem ich eine Tochter bekam. Er starb 

jedoch im Bürgerkrieg. Später zog ich mit einem 

anderen Mann zusammen, welcher der Vater unserer 

drei Söhne wurde. Im Jahr 1981 mussten wir wegen des 

Bürgerkriegs in das Nachbarland Honduras fliehen.  

Als wir in Honduras im Flüchtlingslager ankamen 

wurden wir im Teillager Limones II untergebracht. 

Anschließend wurden wir auf die verschiedenen 

Arbeitsbereiche innerhalb des Lagers verteilt. Ich fing 

im Gesundheitsbereich an zu arbeiten, wo ich von der 

internationalen Hilfsorganisation Ă rzte ohne 

Grenzenñ ausgebildet wurde. Am 27. Februar 1991 

kehrten wir nach El Salvador zurück, wo ich erneut im 

Gesundheitsbereich, in einer Klinik im Ortsteil Hatos I, 

tätig war. Im Jahr 1993 nahm ich erneut an einer 

Weiterbildung teil, die von der Organisation Ă rzte 

ohne Grenzenñ in einer Schule in Jocoaitique 

angeboten wurde. Wir bekamen ein Zertifikat, das 

bescheinigt, dass wir den Fortbildungskurs erfolgreich 

abgeschlossen haben. Daraufhin schickte mich das 

Gesundheitskomitee zum Gesundheitsposten von San 

Luis. Später, als das neue Rehabilitationszentrum für 

Kriegsverletzte fertig gestellt war, wurden dringend 

zwei Gesundheitspromotorinnen gesucht. Dort bin ich 

bis zum heutigen Tag tätig. All die Hilfe, die wir von 

deutscher Seite erhielten, trug zur Entwicklung unserer 

Gemeinschaft bei und half uns voranzukommen.ñ  
 

Noch nicht ganz solange ist ihre Kollegin Lorenza 

Romero Romero im Rehabilitationszentrum tätig. Von 

ihrem Lebensalter her ist sie die jüngste der drei 

Kolleginnen. Hier ihre Ausführungen. 

ĂIch heiße Lorenza Romero Romero und bin 53 Jahre 

alt. Meine Eltern starben bereits vor vielen Jahren. Ich 

habe noch vier weitere Geschwister, aber ich bin die 

jüngste von allen. Mein Vater kümmerte sich nie um uns 

und unsere Mutter musste uns daher alleine aufziehen.  

Ich erinnere mich, dass ich ab meinem achten 

Lebensjahr zur Schule ging. Diese besuchte ich bis zur 

7. Klasse. Danach musste ich die häuslichen Arbeiten 

übernehmen, da meine Mutter Jarcia (Jute ähnliche 

Pflanze) anbaute und zu Hängematten verarbeitete. Mit 

17 Jahren bekam ich mein erstes Kind und mit 19 

bereits das Zweite.  

 
Lorenza (2.v.r.) mit Mutter, Tochter und Tante 

Als im Jahr 1980 die Unterdrückung von Seiten der 

Militärs immer mehr zunahm mussten wir, wie viele 

andere Salvadorianer, in unser Nachbarland Honduras 

fliehen. Dort kamen wir am 14. Dezember im Dorf 

Colomoncagua an und wurden vorübergehend in der 

katholischen Kirche namens ĂJes¼s del Rescateñ 
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untergebracht. Zwei Monate lebten wir dort, bevor wir 

in das Teillager ĂQuebrachitoñ umgesiedelt wurden. 

Das Flüchtlingslager bestand aus insgesamt sechs 

Teillagern. Von 1982 bis 1983 arbeitete ich im Bereich 

der Verpflegung und hinterher begann ich im 

Gesundheitsbereich zu arbeiten. Ich nahm an einer 

Ausbildung für das Gesundheitswesen teil, um später 

die 1.500 Flüchtlinge in unserem Teillager gut betreuen 

zu können. Der Bürgerkrieg in El Salvador und die 

Trennung von meinem Mann führten dazu, dass unsere 

Ehe in Brüche ging.  

1990 kehrten wir wieder in unsere Heimat El Salvador 

zurück und zwar in unsere Heimatgemeinde Meanguera 

in den Ortsteil San Luis wo ich heute noch wohne. Von 

meinem neuen Lebensgefährten bekam ich weitere vier 

Kinder. Bis zum Jahr 1993 arbeitete ich erneut in der 

dortigen Gesundheitsstation. Noch im gleichen Jahr 

begann ich meine Ausbildung als Physiotherapeutin. 

Diesen Beruf übe ich heute immer noch aus. Dank der 

Hilfe aus Deutschland kann ich meinen Beruf ausüben 

und gleichzeitig meine Kinder ernähren und ihnen einen 

Schulbesuch ermºglichen.ñ 

 

Bei Exaltación de la Cruz Ramírez handelt es sich um 

die zuletzt im Rehabilitationszentrums eingestellte 

Kollegin. Ihr Curriculum ist etwas kürzer ausgefallen.  

 
Exaltación Cruz mit Tochter und Enkelin 

ĂMein Name ist Exaltación de la Cruz Ramírez und ich 

bin 54 Jahre alt. Meine Eltern waren in der 

Landwirtschaft tätig und sie hatten außer mir noch vier 

weitere Kinder. Als ich sieben Jahre alt war, starb 

meine Mutter und ich war mit meinem Vater und meinen 

Geschwistern alleine. Da ich die häuslichen Arbeiten 

für meine Familie übernehmen musste, hatte ich keine 

Möglichkeit zur Schule zu gehen. 

1979 begann in El Salvador der Bürgerkrieg. Die 

Bevölkerung organisierte sich und es entstand die 

salvadorianische Guerilla, welche gegen das 

Militär regime kämpfte. Drei Jahre lang schloss ich 

mich ihr an. Im Jahr 1985 flohen wir in ein 

Flüchtlingslager nach Honduras. Als ich dort ankam, 

entschied ich mich, zusammen mit weiteren Helfern, für 

die vielen Menschen im Flüchtlingslager in den 

Bereichen Schneiderei und Verpflegung zu arbeiten. 

Mit meinen 25 Jahren bot sich mir schließlich doch 

noch die Möglichkeit, vier Jahre lang eine Schule zu 

besuchen, um Lesen und Schreiben zu lernen.  

1990 kehrten wir nach El Salvador zurück, wo die 

Friedensgespräche zwischen Regierung und Guerilla 

gerade zugange waren. Anfangs arbeitete ich in der 

Kinderkrippen und in der Schneiderei. Ab 1997 bekam 

ich die Möglichkeit im Rehabilitationszentrum zu 

arbeiten, wo ich zunächst zur Physiotherapeutin 

ausgebildet wurde. Seit 2001 bin ich Teil des Personals 

und arbeite im Bereich der Physiotherapie.  

Ich bin sehr dankbar für die Hilfe und Solidarität aus 

Deutschland, die wir hier im Rehabilitationszentrum 

erhalten haben.ñ 

 

Autobiographien beim Mutter-Kind-Programm 

 
Ein Kind wird gewogen 

Unser Mutter-Kind-Programm entstand im Jahr 2000 

als Reaktion auf die hohe Zahl von mangel- und 

unterernªhrten Kindern in der Gemeinde Segundo 

Montes. Es betreut schwangere Frauen vor der Geburt 

und hinterher die Babys und Kleinkinder bis zum 5. 

Lebensjahr. Unser Mutter-Kind-Programm ist sehr 

erfolgreich: Wªhrend unser Department landesweit 

immer noch die hºchsten Zahlen von unter- und 

mangelernªhrten Kindern aufweist, konnten diese Werte 

in unserer Gemeinde weit nach unten gedr¿ckt werden. 

Auch Todesfªlle bei Babys im ersten Lebensjahr, wie sie 

in anderen Gemeinden relativ hªufig auftreten, sind 

inzwischen eher die Ausnahme. In den vergangenen 

Jahren beispielsweise kam es deswegen bei uns zu keinen 

Todesfªllen. Die beiden Gesundheitspromotorinnen 

besuchen regelmªÇig schwangere Frauen daheim, und 

dies bereits in den ersten Monaten ihrer Schwangerschaft. 

 
Hausbesuch 
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So erreichen sie auch Frauen, die aus den verschiedensten 

Gr¿nden keinen Arzt aufsuchen. Bereits beim ersten 

Hausbesuch wird von den Promotorinnen ein Arzttermin 

f¿r die Schwangere in die Wege geleitet. Die weiteren 

Hausbesuche erfolgen in Koordination mit dem 

zustªndigen Gesundheitszentrum. Bei ihren 

Hausbesuchen kºnnen Krankheiten rechtzeitig erkannt 

und behandelt werden. Nach der Geburt des Sªuglings, 

die inzwischen normalerweise im Krankenhaus von 

Gotera stattfindet, erfolgt eine f¿nfjªhrige Betreuung der 

Babys und der Kleinkinder. Sie werden gewogen und 

gemessen. Bei Anzeichen von Mangel- und 

Unterernªhrung werden sie, falls notwendig, mit 

Medikamenten versorgt. Bei bestimmten Tªtigkeiten 

kommt es zu einer Zusammenarbeit mit staatlichen 

Stellen, vor allem im Bereich der Hygiene, bei 

VorbeugungsmaÇnahmen und Schutzimpfungen. Das 

Rehabilitationszentrum ihre feste Anlaufstelle, da sich 

dort die Praxis der beiden Gesundheitspromotorinnen 

befindet.  

Die Gesundheitspromotorin Eugenia Vigil Vigil ist die 

nächste in unserer Vorstellungsreihe. Sie wurde 

gleichzeitig mit der Programmverantwortlichen 

eingestellt. Hier ihr kurzer Lebenslauf. 

 
Eugenia mit Kindern und Enkeln 

ĂMein Name ist Eugenia Vigil Vigil. Ich wurde vor 47 

Jahren in einem Weiler in der Nähe von Torola 

geboren. Mein Vater war Landwirt und meine Mutter 

Hausfrau; insgesamt waren wir elf Kinder, von denen 

acht noch am Leben sind. Mein ältester Bruder starb 

während des Krieges. Ich habe die Schule nur bis zur 

zweiten Klasse besucht. Mit 14 Jahren schloss ich mich 

der Guerilla an. Dort lernte ich meinen späteren Mann, 

Vicente Argueta Nolasco, kennen, der später der Vater 

meiner Kinder wurde. Als ich schwanger wurde, begab 

ich mich in das Flüchtlingslager Colomoncagua in 

Honduras. Nach der Geburt meines ersten Kindes 

arbeitete ich im dortigen Gesundheitsbereich. Unter der 

Anleitung der Organisation Ă rzte ohne Grenzenñ, bei 

denen ich ausgebildet wurde, arbeitete ich in 

verschiedenen Gesundheitsprogrammen mit. Ich 

besuchte ebenfalls die Schule und lernte bei den 

Lehrern in der Flüchtlingsgemeinde endlich Lesen und 

Schreiben.  

Nachdem wir nach El Salvador zurückgekehrt waren, 

arbeitete ich weiterhin im Gesundheitsbereich. Ich war 

fünf Jahre lang in einem Gesundheitsprojekt der 

Gemeinde beschäftigt. Danach war ich eine Zeit lang 

arbeitslos und fand schließlich eine Beschäftigung im 

Mutter-Kind-Programm im Rehabilitationszentrum. 

Dort bin ich bis zum heutigen Tag tätig, vor allem dank 

der solidarischen Unterst¿tzung aus Deutschland.ñ 

 

Bei Maria Dionisia Sánchez Romero handelt es sich um 

die Verantwortliche des Mutter Kind Programms. Im 

Folgenden einige Auszüge ihrer Lebensgeschichte. 

 
Dionisia mit Mann, Töchtern und Enkel 

ĂMein Name ist Maria Dionisia Sánchez Romero und 

ich wurde am 19. Oktober 1962 in Meanguera geboren. 

Ich habe noch vier weitere Geschwister. Meine Eltern 

hatten einen kleinen landwirtschaftlichen Betrieb. 

Meine Kindheit war sehr schwer und ich hatte kaum 

Gelegenheit, zur Schule zu gehen. Ich wuchs nicht bei 

meinen Eltern auf, sondern war vom fünften bis zum 

elften Lebensjahr bei meiner Großmutter. Als sie starb 

zog ich zu meinen Paten und wohnte bei ihnen bis zu 

meinem 16. Lebensjahr. Im Jahr 1978 zog ich zu 

meinem Mann Eustaquio Argueta, mit dem ich zwei 

Kinder habe. - Mein Mann schloss sich 1980 der 

Guerilla an und ich floh mit meinen beiden Kindern 

nach Honduras. Wegen der großen Repression von 

Seiten des Militärs blieb uns keine andere Wahl. 1981 

kehrte ich jedoch nach El Salvador zurück, um an der 

Seite meines Mannes für die Guerilla tätig zu werden. 

Unsere beiden Kinder ließ ich im Flüchtlingslager bei 

meiner Schwägerin Maria zurück. Ich wurde als Köchin 

eingesetzt und unser Aktionsbereich erstreckte sich von 

Morazán in den Norden von San Miguel. Als ich 1985 

erneut schwanger wurde, ging ich wieder zurück zu 

meinen beiden Kindern nach Honduras, um dort mein 

drittes Kind, eine Tochter, auf die Welt zu bringen. 

Danach arbeitete ich eine Zeit lang in einem 

Gesundheitsposten, um die Patienten aus dem 

Flüchtlingslager zu versorgen. Im Jahr 1989 war mein 

Mann im Krieg gefallen. 

Im gleichen Jahr, im November 1989, noch zu 

Kriegszeiten, machten sich die Ersten von uns zu Fuß 

auf den Weg zurück in unsere Heimat El Salvador. Wir 

andere folgten im Januar 1990 nach. Im Jahr darauf 

lernte ich meinen jetzigen Lebenspartner, Julio Cesar 

Molina kennen, den Vater meiner vierten Tochter.  
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Bis zum Jahr 1993 arbeitete ich mit der Organisation 

Ă rzte ohne Grenzenñ zusammen. Danach wurde ich in 

der Hauptstadt zu einer offiziellen 

Gesundheitspromotorin ausgebildet und konnte 

anschließend fünf Jahre lang mit einer Organisation in 

deren Mutter-Kind-Programm arbeiten. Danach war 

ich zwei Jahre lang arbeitslos bis ich schließlich im 

derzeitigen Mutter-Kind-Programm im 

Rehabilitationszentrum erneut eine Anstellung fand. Ich 

danke Gott und der solidarischen Hilfe aus 

Deutschland, dass wir dank ihrer Unterstützung, die 

vielen schwangeren Frauen und ihre Kinder in der 

Gemeinde Segundo Montes betreuen können.ñ 

Soweit die Autobiographien der f¿nf 

Gesundheitspromotorinnen des Rehabilitationszentrums 

bzw. des Mutter-Kind-Programms. Damit haben wir nun 

alle Angestellten vorgestellt.  

 

Personalwechsel im Jugendzentrum  

Zum Jahresende k¿ndigte der Verantwortliche unseres 

Computerzentrums, Francisco Chica. Da er seit dem Jahr 

2006 bei uns mitarbeitete, gehºrte er zu den Dienstªltesten 

unseres Jugendzentrums. Francisco hatte eine zweijªhrige 

Ausbildung als Computer-Techniker hinter sich und war 

daher bestens f¿r seinen Arbeitsplatz prªdestiniert. Dies 

reichte ihm jedoch nicht aus. An den Wochenenden nahm 

er, ein Jahr lang, an einer pªdagogischen Weiterbildung 

teil. Der erfolgreiche Kursbesuch berechtigte die 

Teilnehmer, sich als Fachlehrer an einer Schule zu 

bewerben. Im Mai bekam er die Ausbildungsurkunde 

¿berreicht. Seither war er auf der Suche nach einer neuen 

Arbeitsstelle, die zum einen besser bezahlt wird, als sein 

gegenwªrtiger Arbeitsplatz und zum andern 

Krankenversicherung und Rente mit einschlieÇt. In einer 

Privatschule in Perquin, ganz in der Nªhe, wurde er f¿ndig 

und trat im Januar seinen neuen Arbeitsplatz an. Viel 

Erfolg, Chico!  

Mit Carlos Antonio Diaz, der das Ausbildungszentrum 

leitet, haben wir einen exzellenten Computerfachmann, 

der selbst beschªdigten Rechner wieder zum Laufen 

bringt, war das Anforderungsprofil f¿r den Nachfolger 

von Francisco weniger anspruchsvoll. Der Neue heiÇt 

Miguel Argueta und er arbeitet seit Mitte Februar in 

unserem Computerzentrum. Bienvenido Miguel!  

 
Miguel Argueta an seinem Arbeitsplatz 

Etwas ¿berraschend war die 

K¿ndigung von Juan Demata, der 

ebenfalls zu den Dienstªltesten im 

Jugendzentrum gehºrte. Juan war 

Hausmeister, zustªndig f¿r das 

Instandhalten aller elektrischer und 

elektronischer Gerªte, arbeitete 

abends im Computerzentrum.  

Ende Januar hºrte er bei uns auf. Als Grund gab er an, dass 

er, als zuk¿nftiger Familienvater, f¿r den Unterhalt seiner 

Familie zustªndig wªre. Zu seiner Familie gehºren nicht 

nur seine Frau und Tochter, sondern auch ein 

minderjªhriger Bruder sowie die 100jªhrige Oma. Da 

seine Mutter im vergangenen Jahr starb, war er der 

Einzige, der mit seinem kleinen Einkommen f¿r den 

Unterhalt seiner Familie verantwortlich war. Er hatte, wie 

so viele andere, Trªume von einem eigenen Haus, sah 

jedoch keinerlei Mºglichkeit, diese in El Salvador zu 

verwirklichen. Vor etwa zwei Wochen machte sich Juan 

auf den langen und beschwerlichen Weg in die USA. 

Seither haben wir nichts mehr von ihm gehºrt. In f¿nf 

Jahren will er, durch harte Arbeit in den USA, das Geld 

daf¿r zusammen bekommen und dann wieder 

zur¿ckkommen. Viel Gl¿ck, Juan.  

 

Lohnfortzahlung der Bibliothekarinnen und der 

Verantwortlichen der Seniorenarbeit gesichert 
 

 
Hausaufgaben in der Bibliothek 

 

Im vergangenen Rundbrief berichtete ich, dass der 

Vorstand der Fl¿chtlingshilfe Mittelamerika ab Juli 

vergangenen Jahres die bisherige Finanzierung der Lºhne 

der drei Bibliothekarinnen und der Verantwortlichen des 

Altenzentrums in Los Quebrachos eingestellt hatte. Bis 

Ende des Jahres konnten wir uns noch so einigermaÇen 

Ădurchwurstelnñ, aber lªnger war nicht mehr drin. 

Gottseidank hatte mein Appell an dieser Stelle Erfolg. Wir 

sind sehr froh und vor allem auch erleichtert dar¿ber, da 

sich ein Teil des betroffenen Personals bereits nach 

anderen Arbeitsmºglichkeiten umschaute. Dass es zu 

keiner K¿ndigung des Personals kommen musste, haben 

wir in erster Linie den folgenden Vereinen zu verdanken.  

 

Juan
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Irgendwann im Monat September vergangenen Jahres 

telefonierte ich mit einem alten Freund, Edgar Braig von 

der ĂEine Welt Initiativeñ in M¿nsingen und schilderte 

ihm die missliche Lage, in die wir durch den R¿ckzug der 

Fl¿chtlingshilfe Mittelamerika geraten waren bzw. durch 

deren fehlende Finanzierung von vier Gehªltern. Edgar 

hºrte sich geduldig mein Klagen an und Anfang 

November flatterte die folgende E-Mail von ihm ins 

Haus:  

4. November 2013  
Lieber Rudi,  
inzwischen müsste das Geld für Segundo Montes an die 
Flüchtlingshilfe Mittelamerika raus sein. Wir haben uns 
ŜƴǘǎŎƘƭƻǎǎŜƴΣ 9ǳŎƘ рΦрлл ϵ Ȋǳ ǸōŜǊǿŜƛǎŜƴΦ 5ƛŜ {ǇŜƴŘŜ 
ƛǎǘ ŦǸǊ ŘƛŜ {ŎƘǳƭǎǘƛǇŜƴŘƛŜƴ όоΦллл ϵύ ǳƴŘ ŦǸǊ Řŀǎ DŜƘŀƭǘ 
einer Bibliothekarin (2.500) vorgesehen. So viel war im 
Moment flüssig zu machen. Gerade bereite ich das 
Coming-Home-for-Christmas-Benefizkonzert vor. Heute 
habe ich für Plakate und Flyer die Daten zum Druck 
gegeben. Hoffentlich kommen so viele Menschen, dass 
für Euch auch was reinkommt. 
Dein Edgar 
 
Noch im Dezember kam eine weitere ¦berweisung aus 

M¿nsingen. Wir alle waren sehr froh dar¿ber, da nun das 

Gehalt unserer Bibliothekarin Deisy Nohemy Garcia f¿r 

das Jahr 2014 gesichert wird. Vielen Dank.  

 

 
Deisy und Elia bei Reparaturarbeiten in der Bibliothek 

Mein Brief im Oktober vergangenen Jahres an Frau Pesch 

vom Arbeitskreis 3. Welt in Sigmaringen hatte einen 

ªhnlichen Tenor. Wir schilderten ihr unsere ¿ble Lage und 

baten um Unterst¿tzung. Etwa Mitte November kam ihre 

nachfolgende Mail. 

 

12.11.13 
Lieber Herr Reitinger, 
Heute war unsere 3.Welt-Sitzung. Ich habe ihr Anliegen 
weitergegeben. Wir haben beschlossen, ihnen 2.500 
Euro zu überweisen, damit können Sie wenigstens eine 
Zeitlang Lohn bezahlen. 

Wir werden Anfang des neuen Jahres in einen anderen 
Laden umziehen und hoffen, dass es gut weitergeht. 
Natürlich kommt da Arbeit und Kosten auf uns zu, aber 
unser Ladenteam ist zurzeit gut besetzt, wir werden uns 
mit Mut und Schwung dranmachen. 
Ihnen und allen Mitarbeitern alles Gute und viele Grüße 
Helga Pesch und unser AK 3.Welt 
Dieses Mal freute sich vor allem die Verantwortliche 

der Altenspeisung, Adela Hernandez Chica, für deren 

diesjähriges Gehalt diese Überweisung bestimmt ist. 

Vielen Dank, liebe Freunde aus Sigmaringen.  

 
Adela und Senioren am Muttertag 

Der nªchste Verein, an den ich mich wandte, war die 

Aktion Eine Welt in Rottweil. Ich wandte mich dabei an 

unseren langjªhrigen Kontaktmann, Michael Dorn, dem 

es immer wieder gelang, dass die Aktion Eine Welt unsere 

Projekte wohlwollend unterst¿tzte, wie beispielsweise 

zuletzt den Bau einer Schulklasse. Wir reichten bei ihnen 

ein kleines Projekt mit dreijªhriger Laufzeit zur 

Finanzierung des Gehalts der Verantwortlichen der 

Bibliothek in Los Quebrachos, Elia Hernandez Argueta 

ein. Elia arbeitet seit beinahe 20 Jahren, also quasi von 

Anfang an in der Bibliothek in Los Quebrachos mit und 

ohne sie w¿rde nicht viel laufen. Im Mªrz kam die frohe 

Botschaft von Michael Dorn. 

15. März 2014 
Lieber Rudi, 
mit großer Freude kann ich Dir mitteilen, dass die 
Vergabesitzung der Aktion Eine Welt in ihrer heutigen 
Sitzung Deinem Projektantrag vom 12.02.2014 ohne 
Abschlag, aber mit folgender Auflage entsprochen hat: 
α5ƛŜ ±ŜǊƎŀōŜǎƛǘȊǳƴƎ ŘŜǊ !ƪǘƛƻƴ ŜƛƴŜ ²Ŝƭǘ wƻǘǘǿŜƛƭ 
bittet den ACEDIM nach Ablauf der 3-jährigen 
Unterstützungsdauer auf Nachfolgeanträge zur 
Übernahme von Lohnkosten durch die Aktion Eine 
Welt Rottweil zu ǾŜǊȊƛŎƘǘŜƴάΦ Du bekommst 
wahrscheinlich noch im Laufe der kommenden Woche 
ein Formular von uns zugesendet, um die erste Rate 
abzurufen. 
Lieben Gruß, Michael 


